Psychoanalytisches Seminar Basel 

Herbst 2013/14
Freud in Modulen III
Dr. med. Charles Mendes de Leon/ Dr. med. Hanspeter Stutz
Übungen zu: „Bruchstück einer Hysterianalyse“ (1905) (3. Teil, der zweite Traum)
(Die Seitenzahlen beziehen sich auf die Studienausgabe)

1. Wo finden Sie in Doras zweitem Traum ihre Ansage des Analyseabbruchs? 
2. Freud schreibt, dass seine „Erinnerung die Reihenfolge der Erschliessungen nicht überall gleich sicher bewahrt hat“. (S. 163) Mögliche Erklärung? (Freuds Gedächtnis war in jeder Hinsicht ausserordentlich.)
3. Was bedeutet bei Freud „Reproduktion“? (S.163) [Vgl. z.B. „Entwurf“ in Freud in Modulen I.]

4. Warum fasziniert Dora „die Madonna“? (S.164, 170)

5. Was bedeutet „das traumbildende Material“? (S.164)

6. Warum setzt Freud „Bilder“ in Anführungszeichen? (S.164)

7. Wo überall finden Sie Übertragungsanspielungen in dem von Freud reproduzierten Material (S.163 ff)?

8. Wie hat Dora Freuds Aufforderung, die Szene am See nochmals ausführlich zu erzählen, unbewusst wohl aufgefasst? (S. 166)

9. Was dürfte Freud dazu bewogen haben, den ersten Satz der Fussnote S. 167 im Jahr 1924 hinzuzufügen?
10. Warum lässt sich das Nachziehen des Beins besser als ein hysterisches Symptom interpretieren als das so genannte hysterische Fieber? (S.169)

11.  Ähnlichkeit der hysterischen Symptombildung und der Generierung des manifesten Traums? (S.170)

12. Freud behauptet, dass „Eindrücke“ späterer Zeit nicht die Kraft haben, sich als hysterische Symptome durchzusetzen (S.170). Lässt sich daraus schliesssen, dass spätere (traumatische) Erfahrungen andere Symptome (z.B. traumatische) verursachen? 

13. S. 170: „Sie widersprach dem auch nicht mehr.“ Was hätte Dora denn noch einwenden können? 

14. Psychischer Mechanismus der Entbindungsphantasie? (S.170)

15. Haben „Gegenvorstellung“ (S.170) und „Gegenbesetzung“ etwas miteinander zu tun? 

16. Könnte es sich bei der halluzinatorischen Verworrenheit (S.170), die Freud als „Arzt der psychiatrischen Klinik“ diagnostiziert, um die Amentia Meynert handeln? (vgl. Freud in Modulen II)

17. Stimmt Freuds Feststellung auf S. 171: „Ich kann es nicht wissen, da Sie mir nichts davon gesagt haben.“ Vgl. Frage 1.

18. Stellt Freud mit der Feststellung in der Fussnote S.171, dass „hinter der schier unübersehbaren Reihe von Verschiebungen“, … „die tief wurzelnde homosexuelle Liebe zu Frau K.“ zu vermuten sei, die auf den ersten Blick, v.a. im Kap. I, so unbedeutend erscheinende Mutter Doras en passant in den Mittelpunkt? 
19. Was bedeutet die Story mit der Gouvernante für die Übertragung? (S.172)

20. Wo ist Dora mit der Gouvernante identifiziert? (S. 172)

21. Die Liebesgeschichte der Mutter werde gewöhnlich zum Vorbild für die Tochter. (S.173) Wie sehen Sie die Situation heute?

22. Dora widersprach am Ende nicht mehr (S. 174). Stattdessen nahm sie liebenswürdig Abschied mit den besten Wünschen und kam nie wieder (174).  Haben Sie bei ihrer Tätigkeit schon Ähnliches erfahren? 

23. Der Vater sucht Freud anschliessend noch einige Male auf. Ihre Hypothese zur Familiendynamik? (S.174)

24. Bedeutung der Rache der Patientin an ihrem Analytiker? (S.175) Müssen auch wir 2014 darauf gefasst sein, bei einer psychoanalytischen Behandlung „nicht unbeschädigt“ zu bleiben? Ist Psychoanalyse oder psychodynamische Therapie für die TherapeutInnen gefährlicher oder ungesunder als kognitive Verhaltenstherapie? Gibt es diesbezüglich eine Genderdifferenz? 
Schliesslich: inwiefern rächen sich die TherapeutInnen an ihren PatientInnen? (Vgl. Michel de M’Uzan: „Während der Sitzung“)
25. Zur Technik:  Hätte Freud „ein warmes Interesse“ zeigen sollen (vgl. Vortrag H. Himmighoffen und Kommentar im Internet unter www.fvabz.ch)?
Sollten Therapeutinnen eine „Rolle“ spielen?
26. Der Psychotherapie seien „notwendig“ Grenzen gesetzt (S.175). Warum eigentlich „notwendig“, sprich: es muss so sein?

27. Übertragungsbedeutung der Ohrfeige für Herrn K.? (S.175)

28. Hätte Freud, wie es heute alle Therapeuten machen (per SMS, Mail etc.), Dora nochmals schreiben sollen, weil er doch selbst sagt, dass ihr Nein kein endgültiges gewesen sei? Hatte Freud selbst „genug“ von ihr bekommen, im doppelten Sinn, d.h. es reichte für die Abfassung von „Traum und Hysterie“ und vom Sadismus der Patientin?

29. Die Unfähigkeit zur Erfüllung der realen Liebesanforderung sei einer der wichtigsten Charakterzüge der Neurose. Trifft diese Feststellung in der sexualisierten und dauererregten Lebenswelt des 21. Jhdts noch zu?  Anders gefragt: Kann die Neurose durch die Wirklichkeit überwunden werden? (S.176) 
30. Bedeutung von Grausamkeit und Sadismus bei Dora (Fn 176). Teilen Sie Freuds düstere Sicht?
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